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Bertrauen 


ch kraue Dir, Du Heiliger dort oben! 

on dem der Glaube nimmer weicht noch wankt, 
Ich traue Dir! ob alle Welten toben 
Und ob im Sturm das Schiff des Lebens ſchwankt. 
Und ob auch all' die lichten Sterne ſchwinden, 
Und ob der Hoffnung Ankertau zerreißt? 
Das Herz weiß auch im Dunkel Dich zu Ruben) ’ 
Die trau’ ich, Dir, Du Weltengeiſt. 


Ich traue Dir! ob Schmerz die Seele ſpaltet, 
Ob manches treue Herz der Tod zerdruͤckt: 
Ob manche Bruſt im Strom der Welt erkaltet. 
Die Zeit ſo manche Freudenblume pfluͤckt. 
Ich traue Dir! es muß ein Tag erſcheinen, 
Wo Alles nur wird Licht und Klarheit ſeyn, 
Wo alle Gute wird ein Land vereinen; 

Drum trau ich, Ew'ger, Dir allein! 


Auguſte Kühn. 
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Diier Sieg uͤber die boͤſen Tage. 
Beſchluß. . 

Hagi ſah in dem großen Kreiſe von Nadir's Volke, 
das die Begebenheit herbeigelockt hatte, umher; Nie⸗ 
mand kannte ihn. Da blickte ſer an dem zur Seite 
des Koͤnigs ſtehenden Amra hinan. Auch Du, rief 
er, aus deſſen Augen Edelmuth und Seelengroͤße auf 
mich heraiederſtrahlen, auch du willſt nicht für mich 
buͤrgen? a 

Ja, ich will dein Buͤrge ſeyn, verſetzte Amra ent⸗ 
ſchloſſen, und reichte die Hard, 

Staunen und Schrecken ergriff den Umkreis; 
dringend bat der König den hochherzigen Vezier, feine 
Buͤrgſchaſt zuruͤck zu nehmen; das ganze Volk ver⸗ 
einte ſich mit des Königs Bitte, um die freiwillige 
Gefahr des Todes von ihrem Befreier abzuwenden. 
Einige erboten ſich, nun ſelbſt ſtatt feiner die Bürge 
ſchaft fuͤr Hagi zu uͤbernehmen; doch ruhig und ge⸗ 
laſſen wies Amra alle Zuredungen zurück, feſt blieb er 
bei feinem gegebenen Worte, uͤberlieferte ſich der Ob— 
hut der Prieſter, und Hagt, von einer ſtarken Wache 
begleitet, zog mit Lebensmitteln zu den Seinigen, 
nachdem er verſprochen hatte, vor Sonnenuntergang 
die Buͤrgſchaft Amra's zu loͤſen. 

Tief erſchuͤttert vor Allen aber war Zebra; fie, die 
dem hochherzigen Amra die Bedingung geſtellt hatte, 
daß er durch eine menſcheufreundliche That ſich ihre 
Hand erwerben ſollte. 

Um deinetwillen trägt Amra die Feſſeln des Ker⸗ 
kers, um deinetwillen leidet er vielleicht heute den 
Tod, fo rief der König in ſchmerzlicher Beſorgniß, 
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feinen treflichen Vezier zu verlieren, ber durch ihr 
eignes Gefuͤhl ſich als ſchuldig anklagenden Tochter 
zu; und zum erfien Mal In feinem Leben ſprach er 
Worte des Unwillens und der Härte gegen ſeine ge⸗ 
liebte Zehra. 

Laß mich zu ihm, rief, ſich zu den Süßen des Bas 
ters werfend, die edelmuͤthige Jungfrau. Ich will 
ſtatt ſeiner die Feſſeln der Buͤrgſchaft tragen; er, die 
Stüße und der Stolz deines Reiches, muß dir erhals 
ten werden. Ich ſey das Opfer des Tages, wenn 
der Fremdling nicht wiederkehrt. 

So willſt du mich zu deinem Moͤrder machen? eut⸗ 
gegnete traurend der Vater. 

Und doch, mein Vater, wuͤrde ich Amra's Tod 
nicht uͤberleben; als ein Bild des Grams wuͤrdeſt du 
mich bald in das Grab ſinken ſehen; fein, edler Geiſt 
würde mich verfolgend ewig anklagen, daß durch mei⸗ 
nen Uebermuth der hertliche Mann das Opfer ſeiner 
Großmuth geworden. Willſt du nicht zwei Lieblinge 
deiner Seele auf ein Mal verlieren, ſo laß mich ſtatt 
Amra im Kerker den Abend erwarten, der ja vielleicht 
heiterer ſich endet, als wir jetzt befuͤrchten. Lade 
nicht auf mich den Fluch deines Volkes, dem durch 
meine Unvorſichtigkeit fein Befreier, und die Hoffnung 
der gluͤcklichen Zukunft geraubt wird, denn du biſt 
alt, und ohne Söhne, die dein Leben und dein Land 
vor dem Einbruch ſtets drohender Feinde, beſchir⸗ 
men koͤnnen. 

Geruͤhrt hoͤrte Nadir die Rede der Tochter. So 
gehe in Amra's Kerker, ſprach er, nicht, um ihn zu 
befreien, aber um den Balſam der W 
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diebe In fein Herz zu traͤufeln, um mit der Aach 
Myrthe die Zypreſſe zu bekraͤnzen, in deren Schatten 
jetzt der edle Genius ſeines Lebens ruht. 

Zehra ging, und Amta nannte den ! 
vollen Tag den gluͤcklichſten ſeines Lebens, als ihm 
in Zehra's Augen das Feenland der Liebe entgegen⸗ 
ſpielte, als ihm von Zehra's Lippen der Fruͤhlings⸗ 
hauch der Hoffnung in das Herz ſtroͤmte. Und ſollte 
dieſer Tag auch ſeyn letzter ſeyn, ihm duͤnkte der Au⸗ 
genblick, in welchem der Jungfrau Geſtaͤndniß der 
Liebe dem ſeinigen erwiedert ward, ſo ſelig, wie ein 
langes Leben voll glänzender Thaten und paradieſi⸗ 

ſcher Freuden. 

Dies Alles vernahm Scharka, der elferſuͤchtige 
Nebenbuhler, ein Feind Amra's ſchon deshalb, weil 
der Elende neben dieſem, vor den Augen der Welt, 
wie der Mittagsſchatten neben den grünen Baͤu⸗ 
men ſtand. 

Willkommen war ihm die trefflche Gelegenheit, 
ſeinem Feind ein ſicheres Verderben zu bereiten, und 
er eilte, was in ſeiner Gewalt ſtand, um ſo ſchleu⸗ 
niger auszuführen, je mehr er ſah, wie gluͤcklich Amta 
ſeyn wurde, wenn feine uͤbernommene Buͤrgſchaft ges 
loͤſt ward. 

Einen vertrauten Sklaven ſandte er zu Nadir's 
noch in der Naͤhe kreuzenden Feinden, und ließ ihnen 
verrathen, daß Hagi in Begleitung einer anſehnli⸗ 
chen Mannſchaft auf dem Wege nach der Wuͤſte ſey. 
Der Anſchlag gelang; ein feindlicher Trupp, rachgie⸗ 
rig und voll Hoffnung auf Beute, machte ſich auf, 
den Zug des wandernden Hagi zu uͤberfallen. Sie 
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werden einander anſichtig. Dieſem uͤberlegen war 
die feindliche Schaar. Hagi's Begleiter entſchließen 
ſich zur Flucht; nah an einem Buſche laſſen fie Hagt 
und die ihm von Nadir geſchickten Lebensmittel im 
Stich und eilen auf ihren ſchnellfuͤßigen Pferden da⸗ 
von; die Feinde ſprangen hinter drein; Hagi aber 
rettet ſich durch den Buſch und gelangt gluͤcklich allein 
zu den Seinigen. d 

Freude erdruͤckt faſt den ſehnlichſt erwarteten Va⸗ 
ter, der Erquickung den Hungrigen bringt. Hoch 
ſchlaͤgt ſein Vaterherz bei dem Dank, bel der zaͤrtlichen 
Liebe der Seinigen. Mit bebender Hand vertheilt er 
die theuer erkauften Lebensmittel; der freudenreiche 
Anblick feines fröhlichen Hauſes, feiner gluͤcklichen 
Heimath umſchlingt ſeine Seele mit Zauberketten, die 

er durch die Gewalt der Entſagung durchbrechen zu 
koͤnnen, verzweifelt. 

Doch ordnet er in ſeinem Hauſe Alles ſo, wie ein 
redlicher Vater gern thun mag, wenn der Himmel ihm 
Zeit und Anlaß giebt, an feinen Tod zu denken; und 
feinem aͤlteſten Sohn vertraut er das Gehelmniß 5 
Tages. 

Froͤhlich und beweglich im Vergnuͤgen, aber ant 
auch iſt der Araber in frommer Pflicht. Treu bes 
wahrt der Sohn, was ihm vertraut iſt. In das 
Innere feiner kraftvollen Seele wendet Hagt den 
Schmerz des auf immer aus dem Kreiſe der kindli⸗ 
chen und zaͤrtlichen Liebe der Seinigen durch das Ge⸗ 
ſetz des Todes abgerufenen Vaters; nach den letzten 
feligen Stunden der Liebkoſung und Segnung, die er 
im Kreiſe des Vatergluͤcks zubringt, ergreift er mußt 
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muthet und unbeobachtet den Wanderſtab, begleitet 
von ſeinem aͤlteſten Sohne allein, bis an dle Graͤnzen 
der väterlichen Dafe, und bringt mit dem ſchmerz⸗ 
lichen Abſchlede den Segen des Vaters der Mutter 
und den Geſchwiſtern. 


Unterdeſſen war die fluͤchtige Schaar, welche den 
ungluͤcklichen Hagi hatte begleiten ſollen, zum Theil 
in Nadir's Lager zuruͤckgekehrt. Sie waren von dem 
feindlichen Trupp eingeholt uud mit ihm handgemein 
worden, und von beiden Theilen waren Verwundete 
und Todte. So durch die Zeichen des beſtandenen 
Kampfes gewiffermaßen gerechtfertigt, ſcheuten fie Ach 
nicht, die Nachricht zu bringen, daß Hayi von ihnen 
getrenut, und wahrſcheialich von den Feinden getoͤd⸗ 
tet worden ſei. 


Da ging der Kummer des Volkes uͤber die Gefahr 
des geliebten Feldherrn in laute Klage und Trauer 
uͤber; troſtlos verkuͤndete Nadir, der in Gebet und 
aͤngſtlicher kiebesſorge dem Abend entgegen trauern⸗ 
den Tochter, daß Hagi wohl nicht wiederkehren werde, 

Amra allein war guten Muthes; Zehra's Theile 
nahme und Liebe waren die Säulen, auf welchen der 
Sonnentempel feiner Hoffnung ruhte. Doch nun ber 
gann für ihn ein Kampf, deſſen ungewiſſer Ausgang 
ihn gewaltſamer quälte, als je ein Kampf für das 
Leben. Zehra, von der groͤßern Gewißheit des Todes 
ihres Geliebten gepeinigt, ſtuͤrzte ſich unaufhaltſam 
in die Haufen des Volkes; klagte ſich ſelbſt als die 
Urſache von Amra's verwegener Buͤrgſchaft an, dle 
Geſchichte ihrer Schuld erzaͤhlend. Duldet nicht, ſo 
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eüdete fie ihren Anruf, daß er, des Volkes und des 
Könige Schutz und Schirm, den böfen Geiſtern ges 
opfert werde; mich laßt das Opfer ſeyn. 

Und die Wahrheit des Gefuͤhls, mit welchem ſie 
ſprach, machte das Volk wirklich geneigt, der koͤnigli⸗ 
chen Tochter ihren Wunſch zu gewaͤhren. Denn 
Wohlgefallen empfindet der Araber an der Schwaͤr⸗ 
merei außerordentlicher Begebenheiten. ö 

Laut begehrte man vom Koͤnige, der Tochter zu 
willfahren. Mehmet fie hin, rief er, uͤber mannt von 
den Quaalen des Tages. Nur um das Glück meines 
Alters mir um ſo ſchauerlicher zu verderben, hat Amra 
ſeinen glaͤnzenden Sieg erfochten. Als ſein Weib 
wollte ich meine Tochter ihm opfern! Nun, es ſei; 
auch dem Tode ſoll ſie für ihn geopfert ſeyn. Und 
Zehra überlieferte ſich freudig dem Hohenprieſter, 
der ſchon die Vorbereitungen zum Opfer zu treffen 
begann. 

Doch wie des Gewitters drohender Sturmwind 
geißelte Amra's Rede das Volk. Mich wollt ihr 
retten; doch nur der Opfer zwei bereitet ihr, wenn 
Zehra ſtirbt. 

So ſoll der Tod uns liebend vereinen; nicht ohne 
dich will ich leben, rief Zehra. 

Es nahte der entſcheldende Abend. Scharka hatte 
durch Unterredung mit einigen der gefluͤchteten Ber 
gleiter des Hagi fih von der Ungewißheit ſeines To⸗ 
des uͤberzeugt. Heimlich hatte er ſich aufgemacht mit 
bewaffneten Sklaven nach der Gegend, woher Hag! 
kommen muß te; in einem Hinterhalte lauerte er, um 


dem Unglädlichen, wenn er ja kaͤme, fein Wort zu 
loͤſen, 
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loͤſen, dem Tode zu weihen, zum Verderben Amra's, 
ſeines Feindes, zum Verderben der ihm unguͤnſtigen 
Zehra, die er nun eben ſo haßte, wie er ſie in wildem 
Sinne einſt geliebt hatte. 
Hagi kam; baſtig warf aus ſeiner Verborgenhelt 
Scharka feinen Speer nach ihm; doch er verfehlte 
ſein Ziel, und Hagi, den Werth ſeines Lebens in die⸗ 
ſem Augenblicke inniger als jemals fuͤhlend, ergreift 
ſchuell die Waffe, kuͤhn begegnend dem ihm den Tod 
drohenden Scharka und ſeinen zwei Gefaͤhrten. 
Durch einen uͤberraſchenden Schlag auf Scharka's 
mit dem Schwerdt bewaffnete Hand entwand er ihm 
auch dieſe Waffe; und fo gelang es ihm, feine Moͤr⸗ 
der zu uͤberwaͤltigen und in die Flucht zu ſchlagen. 
RNuͤſtig und ſorgſam eilte er weiter; und in dem 
Augenblicke, als Amra zum Altar trat, um vom Opfers 
prieſter den Todesſtreich zu empfangen, indeß Zehra 
ſeine Fuͤſſe umklammerte, um ihn mit Gewalt von 
dem Platze zu verdraͤngen; da theilte mit lautem Zu⸗ 
ruf: Hier bin ich! hier bin ich! Hagi den dichten 
Haufen des Volkes, was ſeine Wiederkehr mit Stau⸗ 
nen und Frohlocken begrüßte, 
Nicht Freude war es, womit Amra und Zehra und 
Nadir den ungluͤcklichen Mann, der ſo redlich ſein 
Verſprechen loͤſte, empfingen. Trauread dankten fie 
ihm, und gelobten feiner Birte, für die Seinigen zu 
ſorgen, die treueſte und liebevollſte Erfüllung, 
Weinend und theilnehmend ſah jedes Auge auf 
die Hand des Hohenprieſters, der das Opfermeſſer in 
feiner Hand hatte, die allgemeine Stimme der Ruͤh—⸗ 
tung ergriff maͤchtig auch ihn. Er trat auf eine —— 
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hoͤhe, und mit der Begeiſterung eines Sehers, deſſen 
Ruf und Achtung er ich ſchou lange erwotben ER 
redete er zum Volke: 


Einen wunderbaren, an edlen, erhabenen Tbcten 
reichen Tag haben uas heute die Goͤtter geſchenkt. 
Sie gaben uns zu erkennen, daß fie kein Opfer mehr 
für die boͤſen Geiler begehren. Auf! meine Bruͤ⸗ 
der, vernichtet ſey das traurige Geſetz. Hagi, Amra 
und Zehra haben das Verhaͤngniß des Tages durch 
ihre Tugend verſoͤhnt. Fortan ſey jeder Tag ein 
Dag der guten Seifen, und die Bitte des Huͤlfloſen 


finde an jedem Tage vor des Könige Ohr Gehoͤr 
und Gewaͤhrung. ; 


Lauter Belfall beiligte des Prieſters Ausſpruch, 
und das Gluͤck der drei Geretteten ward das Gluͤck 
des Volkes, indeß Scharka heimathlos in der Wuͤſte 
herumirrte, bis die boͤſen Geiſter feiner Seele ihm 
den Tod der Gewiſſensquaal ſchauerlich bereiteten. 


Chineſiſche Denfſpruͤche. 


Sprich nie zu Andern von dir ſelbſt; weder im 
Guten: denn ſie werden dir nicht glauben; noch im 
Böfen: denn fie werden noch mehr glauben, als du 
ihnen ſageſt. 
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Seine Fehler eingeſtehen, wenn fie uns vorgewor⸗ 
fen werden, iſt Beſcheidenhelt; fie feinen Freunden 
entdecken, Offenherzigkeit; ſie ſich ſelbſt zum Vor⸗ 
wurf machen, Demuth; ſie vor allen Menſchen auf⸗ 
decken 2 LER 


Kerfaufe beine gtelheit nicht fue dle ungewiſſe 
nr 


Schlage dich ſtets zu den Gemaͤßigten; denn in 
der Mitte it Tugend, an beiden Enden iſt Laſter. 


Bezwinge dich ſelbſt, denn du biſt mehr Herr über 
beine Wuͤnſche, als uͤber das Gluͤck und die Welt⸗ 
ordnung. Du biſt dein Freund, und es iſt leichter 
Aber einen Freund ſiegen, als über einen Feind. 
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Befannetmadungy. 5 
Dem bieſigen Publikum, beſonders aber den hieſi⸗ 
gen Fracht⸗ Lohnfubrleuten und Pferdeelgenthuͤmern 
machen wir hiermit bekannt, daß die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung durch einen am raten d. Monats 
gefaßten und von uns heute beſtaͤtigten Beſchluß, auf 
den Grund der ihr nach der Städte» Ordnung 8.32 
und 33 zuſtehenden Befugniß und nach vorgaͤngiger 
Ermaͤchtigung der Hochprelslichen Koͤniglichen Regie⸗ 


rung in Breslau durch ein Reſcript vom 25ften Febr. 


d. Jahres, die in der Privat⸗Mauthtabelle für die 
Stadt Brieg de publicato Breslau den 13ten Februar 
1761 ſub No. 8, ausgeſprochenen Befreiung derjeni⸗ 
gen Fuhren: „aus dem Mauthorte ſelbſten mit Ge⸗ 
raͤthſchaften, oder zur eigenen Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Notbdurkt“ gänzlich und Lergeflalt aufgehoben hat, 
daß der Stade zoll von denenſelben nach näherer Ans 
deutung der Mauthtabelle vom ıften April d. Jahres 
ab entrichtet werden muß. Brieg, den 18. Maͤrz 1823. 
Der Magiſtrat. f 
Bekanntmachung, 
Nachſtehende Verordnung der Koͤniglichen Regierung, 
betreffend die Liquldirung der Kinder- Pfleges 
Gelder vom 1 Nov. 1806 bis ult. Decbr. 1819. 
Nach der durch das Amtsblatt bekannt gemachten 
Verordnung des Koͤnigl, Hohen Staats- Miniſterit 
vom 31. October v. J., follen die ruͤckſtaͤndigen Klo der⸗ 
pflegegelder pro 1806 — 1819 binnen der bewllligten 
präckufivifhen Friſt bei der Intendantur des Koͤnigl. 
General⸗Commandos angemeldet werden. Wenn jez 
doch nach Anzeige der Königl, Intendantur des böten 
Armee⸗Corps dergleichen Auſpruͤche von einzelnen Re⸗ 
clamanten bereits erhoben, keinesweges aber fo ſub⸗ 
ſtantüürt worden find, daß darauf eulſchladeg 
ann 
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kann, fo iſt es erforderlich und wird hiermit verordnet, 
daß dergleichen Anträge um Nachzahlung rückftändiger 
Kinderpflegegelder aus der oben beſtimmten Zeitperiode, 
in Anſehung der auf dem platten Lande wohnenden 


Perſonen von den landraͤthlichen Aemtern, infofern fie 


aber in den Staͤdten, elnſchlleßlich Breslau, wohnen, 
von den Magiſtraͤten zuvoͤrderſt gehörig geprüft, nach 
Befinden die diesfaͤlligen Liquldatlonen rechnungsmaͤßig 
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gefertiget, ſolche, mit den vorſchriftsmaͤßigen Juſtifi⸗ 


catorien vollſtaͤndig verſehen, bei der Koͤnigl. Inten⸗ 
dantur des öten Armee⸗Corps eingereicht, und, nach 


erfolgter Anwelſung der Gelder, deren Auszahlung an 


die Jutereſſenten, oder deren legitinurte Erben, bewirkt 
werde. Zugleich wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß alle diejenigen, welche Nuͤckſtaͤnde aus 
der bezeichneten Periode in Anſpruch nehmen zu koͤnnen 
germeinen, ſich damit nicht unmittelbar an ole Koͤnigl. 
endantur, fondern vielmehr vor Ablauf der präͤ⸗ 
elufivischen Friſt fo zeitig als möglich an die landraͤth⸗ 
lichen Aemter und reſp. an die Magiſtraͤte ihres Wohn⸗ 
orts zu wenden haben. 5 
1, A. 87. Febr, IV. Breslau den 22. Febr. 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
wird den hierbei intereſſirten Perſonen bekannt 
gemacht. Brieg, den Iıten März 1823. 
Der Maglſtrat. 


Aufforderung. 

Die Erzlehungs⸗ und Unterrichts > Anftalt für dle in 
Schleſten taubſtumm Gebornen, kommt wegen ihrer 
anerkannten Gemeinnügigfeit und Wohlthaͤtigkeit, nach 
der Ver ſichexung Öffentlicher Blätter, immer mehr in 
Aufnahme und erhalt ih zum groͤßten Thell nur von 
den freiwilligen Beiträgen mitleldizer und wohlwollen⸗ 
der Perſonen. Wir haben mannigfaltig Gelegenheit 
gehabt wahrzunehmen, daß ſich die Mildthaͤtigkelt an 
dem größten Theil hieſiger Stadtbewohner zu Errel⸗ 
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chung wohlthaͤtlger Zwecke, erprobt hat; wir bitten das 
her auch jetzt, durch guͤtige Beitraͤge dem Verein oben⸗ 
gedachten Inſtituts, die Möglichkeit zu erleichtern, daß 
dle darinnen aufgenommenen Ungluͤcklichen für die 
menfchliche Geſellſchaft nuͤtzlich gemacht werden. Es 


find daher die Herren Bezirks- Vorſteher beauftragt, 


die Beiträge von den Herren Subſerlbenten einzuholen 
und die dießfaͤlligen Liſten den wohlhabenden Bewoh⸗ 
nern der reſp. Bezirke zum Beitrage vorzulegen. 

Brleg, den 14ten März 1823. 

Der Magiftrat, 
N Avertisse ment, 

Auf Befehl Eines Koͤnigl. Hochloͤblichen Salz⸗ und 
Seehandlungs⸗Comtoirs von Schiefien, ſollen circa 
55 Centner Stelnſalzſchutt im Ganzen oder 
Thellwelſe an den Meiftbietenden, unter Vorbehalt 


hoͤherer Genehmigung, oͤffentlich verkauft werden. 


Hierzu iſt von der unterzeichneten Factorey, im biefls 
gen Salz» Magazin am Breslauer Thore, ein Ters 
min auf den 2g9ten dleſes Monats früh 
um Neun Uhr feſtgeſetzt worden, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß ſich dieſer 


Steinſalzſchutt vorzuͤglich für Landleute zum 


Vermengen des Vleh⸗Futters eignet. 
Brieg, den ısten März 1823. 
Koͤnlgl. Preuß. Salz⸗Factorey. 


Altes Bauholz und Spaͤne zu verkaufen. 

Den 24ten des laufenden Monats, als Montags 
um 11 Uhr Vormittags, ſollen von Selten des hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Waſſer⸗Bau⸗Amtes einige Haufen altes 
Bauholz und Spaͤne an den Meiſtbietenden im Wege 
der Licitation gegen bald baar zu leiſtende Zahlung 
verkauft werden. Die Kaufluſtigen haben ſich dahen 
an gedachtem Tage im Koͤnigl. Waſſer⸗Bau⸗ Hofe vor 
dem Oder⸗Thore bei dem Buhnenmeiſter Hirſchberg 
einzuſtnden. Brieg, den 17. Mär; 1823, 


' 
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Bekanntmachung. 

Von den in der St. Nicolak⸗Kirche vermletheten 
Kirchenſtellen, find noch eine große Anzahl der reſp. 
Mie her die Zinſen im Ruͤckſtande; die Rechnungsle⸗ 

ung ſteht nunmehr bevor und die Ordnung erfordert, 
aß dergleichen Hefte durchaus nig t geduldet werden 
durfen. Indem wir daher die Kirchenvogte beauftragt 


haben, die . von den betreffenden Reſtanten 
r 


einzukoſſiren, erſuchen wir dieſelben zugleich dringend, 
den Geldbetrag nebſt Quittungsbuch zur Abholung be⸗ 
reit zu halten, und ſich nicht erſt, wie dies zeſther oͤfters 
der Fall war, deshalb mehrmals erinnern zu laſſen. 

Das Kirchen⸗Amt ad St. Nicolaum. 


3 2 Bekanntmachung. 

Keänftigen Montag als den 24ſten d. Monats foll 
die Grasnutzung auf dem biefigen katholiſchen Kirch⸗ 
hofe auf 6 Jahre bervachtet werden. Hiezu werden 


8 5 uud Zahlungsfaͤhige an oben erwähnten 


age, Mittags um 2 Uhr, auf den kathollſchen Kirchhof 
eingeladen. Brieg, den 19ten März 1823. 
. Die Vorſte her. U. Mende fen, 


Aucttons⸗ Anzeige. 

Naͤchſten Montag, den 27 ten dieſes Nachmittag um 
Zwel uhr, wird in dem Fabrik⸗Gebaude des verſtor⸗ 
benen Kaufmann C F Reimann eine Parthte ſchwat⸗ 
zer und weiſſer geſponnener Zwiſten in kleinen Quanti⸗ 
täten à 50 Stuͤck an den Meiſtbletenden gegen gleich 
baare Zahlung in Courant oͤffentlich verſteigert werden. 

Brieg, den 17. Maͤrz 1823. 
Die gerichtlich beſtallten Suratoren der C. F Relmann⸗ 
- ſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe. 

G. H. Kubnrath. C. Breuer. 


Er Bekanntmachung. 

Da ich Gelegenheit gehabt habe verſchiedene Moͤ⸗ 
bles zu fertigen, ſo mache ich es einem geehrteſten Pu⸗ 
‚Blifum biermit bekannt, und verſpreche moͤglichſt billige 
Preiſe. Sie find befindlich in meiner Behaufung auf 

er Milchgaſſe bei Stiel, Tiſchlermeiſter, 
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Bekanntmachung. 12 

Oer Leinwandhaͤndler F. G. Steinberg aus Walden, 
burg empfiehlt ſich feinen, werthen Gönnern, welche 
zur Keen Fr blüngsoleſche Leinwand zum Bleichen 
ins Gebirge geben wollen, und bittet, ſolche bis fpäter 
ſtens zum 24ften Maͤrz in ſelnem Logis in em Haufe 
des Buchbinders Herrn Leuchtling abzugeben, wo er in 
: ne, Perſon alles Übernehmen 1 Fuͤr Bleichen 
angeln und zuruͤckliefern wird für die Elle acht 
Viertel breite Leinwand, 2 ſal. 6 d', und für ſechs 
Viertel breite 2 ſgl. Nom Münze gezahlt. Seine 
Baude ſteht im Jahrmarkt an der Ecke des Kaufmann 
Qeren Voigt in-der Aepfelgaſſe. f 

\ Bekanntmachung. 
Unterzeichneter offerirt einem geehrten Publiko in 
Brieg, in folgenden Dacharbeiten feine ergebenen 
Otenſte, als: Kupfer-Blech-Schupen und Sa 
werk zu decken; fo wie auch Gebäude abzufaͤrben, fo 
wohl in Waſſer⸗ als Delfarbe, Et verſoricht zug elch 
die billigſſen Preiſe, und wird um Jedermanns Zufrie⸗ 
dendeit bemüht ſebn. Ohlau, den Iten März 1823, 
* Gottlieb Rimpler, 

examinirter Schieferbecker⸗Meiſter. 


Verlorner Handſchuh. l 

Bei einem dienſtlichen Geſchaͤfte habe ich auf dem 
Wege von meiner Wohnung nach dem Zeughauſe und 
von da wieder zurück beim Faberſchen Haufe vorbei, 
zum Oderthor heraus und uͤber bie Bruͤcke bis an die 
Ecke des Duͤrrlammſchen Holzhofes, einen ganz neuen 
Hirſchledernen Handſchuh der rechten 
Hand verloren. Der ehrliche Finder erhaͤlt bel Abge⸗ 
bung deſſelben in meiner Wohnung ein angemeſſenes 

Finderlohn. v. Podewils, Oberſt u. Regts 
Commandeur kiten Landw. Regmts; 
Verlorner Geldbeutel. 
Am 14ten d. Vormittags iſt auf dem Wege von dem 
oldnen Lamm die Zollgaſſe herauf Über den Ring nach 
der Muͤhlgaſſe und diefelbe herunter bis zur Wobnung 
des Herrn Garnſſon-Verwaltungs⸗Inſpectors, von da 
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dle Muͤhlgaſſe wieder herauf, rechts über den Ring nach 
der Mollwitzer Gaſſe und lange Gaſſe bis zum goldnen 
Loͤwen, von dort die lange Gaſſe binunter, die Wagners 
gaſſe hinauf, links über den Ring und weiter bis zur 
Wohnung des Hrn. Inſpectors Porrmann ein von Sil⸗ 
ber gehaͤkelter Geldbeutel (mit einer Roſen⸗Guirlande 
und zweien Schmetterlingen) verloren gegangen, in 
welchem ſich 4 Thalerſtuͤcke und in kleinerem Kour ant 
und Scheldemünze circa 2 bis 3 Rtl. befanden. Dem 
ehrlichen Finder wird die Haͤlfte des Inhalts gern zuge⸗ 
ſtanden, da es dem Verlierer zugleich auch um Wieder⸗ 
erlangung der Boͤrſe ſelbſt zu thun iſt. 
f Koͤnlgl. Preuß. Polizey » Amt. 

l Capital geſucht. 

350 Rihlr. werden zu Johanni auf ein ſtaͤdtiſches 

2 zur erſten Hypothek gefucht, Das Nähere in der 
»Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. N 
— Bekannt mach u n g 

In meinem ſub No. 18. vor dem Breslauer Thore 
belegenen Haufe find par terre zwei Stuben mit be⸗ 
ſondern Haus: Eingang zu vermiethen und ſogleich als 

Sommer kogls zu beziehen. Auch habe ich noch eine 

Quan nat ſehr ſchoͤnen Buchsbaum, fo wie auch mit 

feinen Obſt⸗Gattungen aller Art veredelte junge Frucht⸗ 

baͤume gegen billige Preiſe zu verkaufen. s 

C. F. Schulze, Eoffetier, 
u vermietben 
Auf einer lebhaften Straße iſt eine Stube vorn her⸗ 
aus mit Menbeln, Bette und Bedienung zu vermiethen 
und auf den ıten April zu beziehen. Wo? iſt in der 

Wohlfahrtſchen Buchdruckeret zu erfahren. 

Auf der Langengaſſe in No. 247 find zwel Stuben 
vorn heraus zu vermiethen und den ıten July d. J. 
zu beziehen. Oeſterreich. 

In Ro, 172 auf ver Oppelnſchen Gaſſe iſt im Mies 
telſfock eine Stube nebſt Stubenkammer vorn heraus 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. Tietze. 


— 


